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Berlin, 10. März 1867.

In meine Seite 83 abgedrucitle Korrespondenz hat sich lei-

der ddrch ein Versehen in meinen Notizen ein Irrthum einj^eschii-

chen, welchen ich mich zu herichligen beeile. Die siebenbürgische
Ruppia \sl nicht R. rostellata Koch, sondern vielmehr eine etwas
zarle Forin der ß. spiralis Dum ort. Ich habe seitdem übrigens
aus Holland und Belgien ziemlich (d)enso langblaltrige Zo.s/e/*rt wa/m
gesehen, als aus dem Miltelmeere, so dass die Identität der letz-

teren mit der nordeuropaischen Art, welche übrigens yon allen

Meerphanerogamen die weiteste Verbreitung zu besitzen scheint,

kaum zweifelhaft sein dürfte. Kürzlich sah ich dieselbe in Uech-
tritz's Herbar, auch von dem verstorbenen Dr. Klinsmann an
der preussischen Küste gesammelt. Die adriatische Z. angiistifolia,

welche ich im Herbar der k. k. zool.-bolan, Ges. sah, ist, wie ich

a. a. 0. vermuthet, Z. nana. Aschcrson.

üpsala, im März 1867.

Mit der Herausgabe einer kritisch bestimmten und möglichst voll-

ständigen Sammlung der europäischen Hie racien beschäftigt, be-
nöthige ich mehrere österreichische Arten in je 50 — fiO voll-

ständigen Exemplaren. Jene Herren Botaniker, welche die

eine oder die andere der im folgenden Verzeichnisse angeführten

Arten für mich samnieln wollten, würden mich sehr verbinden.

Zur Vergütung der eingesendeten Pflanzen bin ich mit Vergnügen
bereit. Die gesammelten Arten wären am besten im September dem
Hrn. Direktor Dr. Eduard FenzI (Wien botanisches Museum) zu
übermitteln, welcher versprach, sie mir freundlichst zu überschicken.

Die besonders erwünschten Arten sind folizende: Hieraciunt (^Pito-

sella) versicolor aus Siebenbürgen; H. Pavichii oder Fussiainim
aus Ungarn; H. petraeum Friv. oder H. oreades II euHel, H.stup-
peum Reichb. aus Daimatien; H. transsihanicum Schur und
Heut fei, H, racemosum W. K. Die echte Pflanze, welche den
jetzigen Botanikern Ungarns unbekannt scheint, denn ich erhielt

unter diesem Namen stets Formen von H. barbatum oder H. bo-
reate. Das Original-Exemplar, welches ich aus Wal dstein's Hand
besitze, hat sehr kleine Köpfchen. H. virosum, Nichlkullivirte

Exemplare. H. bifidum und H. pallescens von den Üriginalstand-

orten. Elias Fries.

Personalnotizen.

— Eduard Otto, Redakteur der „Hamburger Gartenzei-
tung" und bisher Inspektor des botanischen Gartens in Hamburg,
hat auf letztere Stelle resignirt und ist dem Geschäfte von H.
Harmsen beigetreten.
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-~ Friedrich Preiier, bisher Bezirksvorslehor in Hofoastrin

ist als k. k. Bezirksrichter nach Neumarkl bei Salzburg über-
siedelt.

— Josef Ritter v. Wars zew iez, Direktor des botanischen

Gartens zu Krakau, starb am 2J. December v. J. in einem Alter

von 56 Jahren.
— Hubert Felix Soy er- Willem et , Oberbibliothekar zu

Nancy, starb 74 Jahre all, daselbst am J8. Jänner d. J.

— Gustav Mandon ist zu Poitiers am 30. December v. J.

gestorben.
— Dr. Philipp Hepp starb am 5. Februar während seiner

Anwesenheit in Frankfurt a. M. in einum Lebensalter von G8
Jahren.

Vereine, Gesellschaften, Anstalten.

— In der Sitzung der z oo I. -bo tanische n Gesellschaft
vom 6. März legte Dr. H. W. Reichard f ein Verzeichniss von
gegen 40 für i\iederöslerreicli neuen Pilzen vor. Sodann berichtet

er über eine neue Pilzart: Ustilago Ficunm n. sp. Rchdt,, welche

auf einer (aus Triest slanimcndcu) ihm von Kuslosadjunkten A.

Rogen hofer mitgetheillen Feige, deren Inneres davon ganz zer-

stört war, vorkam.
— In einer Sitzung der k. k. geologischen Reichsan-

stalt am 19. Februar wurden vorgelegt von Adolf'Pichler: »Bei-

träge zur Geognosie Tirols. VI. Keuperpflanzen der oberen Car-

ditaschichlen." Bis jetzt war in den tirolischen Nordalpen nur eine

Lokalität bekannt, welche Pflanzenversteinerungen des Lellenkeu-

pers lieferte: Weissenbach am Lech bei Reutte. Sie wurden hier

bereits von den Kommissären des längst erloschenen geognosti-

schen Vereines für Tirol und Vorarlberg entdeckt, aufgesammelte

Stücke bewahrt das Museum zu Innsbruck. Die Schichten, in denen
sie enthalten sinti, zählen zu den „oberen Schichten der Cardita

crenata.^'' Der Sandstein, welcher jene Pflanzenreste birgt, unter-

scheidet sich in keiner Vi^eise von den Keupersandsfeinen Frankens
und anderer Gegenden. Doch wechselt er auch hier mit Mergeln
und thonigen Schiefern, wie in anderen Gegenden Tirols. Von
Pflanzen erwähne ich: 1. Pecopteris Steinniülleri Heer, häufig,

2. Equifetitea arenaceus Schenk, häufig, bei ihm ist Calamites

nrenaceus Jaeg. einzubeziehen. 3. Plerophyllum Jaegeri häufig.

Eine neue Lokalität mit Keuperpflanzen wurde von mir im Kochen-
graben bei Telfs gefunden. Auch hier herrscht eine grosse Man-
nigfaltigkeit der Gesteiiisarten, in den Sandsteinen und dem leicht

zerbröckelnden Schiefcrlhon entdeckte ich Pflanzonreste. 1. Pe-

copteris Steinmüllen Heer, häufig. 2. Equiselües arenaceus^ cUenk.
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